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Rede des Prof.Roßmäßlerbei der am 18. Nov. im Odeon
in LeipzigabgehaltenenArbeiterversammlung.ii)

Durch den eben verlesenen Aufruf des Central-Comitä’s an die

deutschenArbeiter zur Peschickungeines allgemeinen deutschen Ar-

beiter-Cougressesin Leipzighat die Arbeiterbewegung ihren ersten
officiellenSchritt gethan- und wenn ich es als einer der von dem

Central-Comitå ernanntenVertrauensmännerversuchen will, über
die Arbeiterbewegungmeine Ansichtauszusprechen,so ermuthigt mich
dazu Jhr freundlicher lernf- der mir-eine Bestätigungdieser Ernen-

nung ist. Leipzig ist als der bestimmte Vorort der Mittelpunkt der

Arbeiterbewegungund es ist daher vor allen Dingen nothwendig,
daß in diesem Mittelpunkte Klarheit über die Arbeiterbewegung
herrsche. .

Diese ist keineswegs eine vereinzelte, nur in sich bekuhendeEk-

scheinung,sondern sie ist eine Zeiterscheinungund steht mit der all-

gemeinen Zeitlage Deutschlands in innigem Zusammenhang Die

gegenwärtigganz Deutschland beherrschendeSituation ging aus

drei großenEreignissenhervor, aus dem italienischenKriege Und der

italienischen Revolution, ans dem nordamerikanischenKriege Und
der damit zusammenhängendenGeschäftshemmmlgUnd aus dem

preußischenThkvnwechselund dem daraus hervorgegangeuenVer-

fassungskampfe-Die Bildung des Nationalvereins war ein Product-
dieser Ereignisse,namentlich des ersten und dritten.

Aber die deutscheArbeiterbewegungsteht auch im innigsten Ein-

klang mit Dem, was Man als das Symbol,—als die Devise, als

den Grundgedanken unseres Jahrhunderts bezeichnenkann. Dies

sc) Auf Verlangen für den Druck nach den zu Grunde gelegtenNotizen
sofort und mit möglichsterTreue vom Verfasser niedergeschrieben.

ist die natürlicheWeltanschauung. Man will jetzt alle Dinge vom

Standpunkte der gesunden Vernunft, d. h. natürlichanschauen. Man

nimmt die Thatsachen und die Lehren nicht mehr urtheilslos hin,
sondern man legt an sie fden Maßstab der kritisirenden Vernunft.
Unsere Zeit ist eine kritischeZeit. Der alte Thronsesselder Autori-

tätsgläubigkeitist morsch und droht den Einsturzz wir sind mit

einem Worte aus der Fremde der übernatürlichenWeltanschauung
«

in die Heimath der natürlichenWeltauschauungeingekehrt. So ist
es auch mit den Arbeitern. Sie prüfen den Zustand ihrer Lage und

fragen sich, ob er vernünftig,ob er des Mensch-enwürdigist. Das

vor einiger Zeit oft gehörteWort »so kanns nicht bleiben« ist aber

verstummt, ein Zeichen von dem allgemeinenUrtheil über unsere
Zeitlage, denn was in allen Köpfen lebt, nimmt man gar nicht

mehr in den Mund,-u1n nicht für Einen angesehen zu werden, der

es erst jetzt begriffenhabe.
Jn diesem allen, meine Herren, liegen die Keime der über

Deutschland gekommenenArbeiterbewegung
Diese hat wie jede Bewegung einen Ausgangspunkt Und ein

Ziel Und bedarf Mittel, sich im Gange zu halten. Erlauben Sie

mir, meine Herren, über die letzterenEiniges zu sagen- indem ich
über die beiden anderen nur wenige Bemerkungen vorausschicke.

Wenn ich verlange, daß sich die Arbeiterbewegungüber ihren
Ausgangspunkt klar sein müsse,so will ich Sie einmal ansehen wie

Einen, der sichin einem Walde verirrt hat und nun einen Ausweg

sucht. Er sieht sichda, wo er sich eben befindet, genau um, damit

er von da aus ermessenkönne, wie er denAusweg zu versuchenhabe·
So müssenSie, meine Herren- Ihre Lage,die sie bessernwollen-alls

der sie fichherauswünschen,ruhig Und sorgsamprüfen; Sie Müssen

sichdarüber klar sein,worüber Sie klagen, was Sie anders haben
möchten. Hinsichtlich des Zieles, welchem die Arbeiterbewegung



zustrebt-Möchteich Jhnen Eins auf das Dringendste ans Herz
legen: hütenSie sich vor unreifen Versuchen. Ehe Sie etwas an-

greifen, namentlich Genossenfchaftsunternehmungenu. dergl., prüfen
Sie vorher von allen Seiten und verschaffen Sie sich den Rath d«er
Erfahrenen und dann erst legen Sie Hand ans Werk, aber dann

auch mit aller Entschiedenheitund Ausdauer; denn ein verunglückter
Versuch schrecktgar zu leicht von weiteren Unternehmungen ab.

Was nun die Mittel betrifft, welche erforderlich sind, um die

Arbeiterbewegung in einen gedeihlichen Gang zu bringen nnd sie
darin-zu erhalten«so habe ich das erste schon vorhin erwähnt: die

Klarheit über die gegenwärtigeLage der Arbeiter, denn nur wenn

man genau weiß, wo es fehlt, kann man sichAbhülfe verschaffen.
,

—

Als zweites Mittelzu einem Gedeihen der Bewegung möchte ich
Ihnen einen innigen Zusammenschlußdringend empfehlen. Nur
wenn der gesammte Arbeiterstandvereint zufammenftehtund zu-
sammenhält,nicht die Einen nach Rechts, die Andern nach Links
wollen, kann das Ziel erreicht werden. Hieraus ergibt sich ferner»
als dringend erforderlich von selbst die Ordnung der Bewegung.

-

Lassen Sie sich von meiner angelegentlichstenBitte davor warnen,

nicht die Beute falscherFreunde zu werden. Jch kann mir sehr
wohl denken, ohne meiner Vermuthung eine bestimmteBezeichnung
zu geben- daß es der Reaktion sehr erwünschtfein würde, wenn die

Arbeiterbewegung eine drohende Gestalt annähme, wenn man der

besitzendenKlasse mit der Arbeiterbewegungbange machen könnte.
Blicken wir hinüberüber die Grenze unseres kleinen Landes, dort-

hin, wo man in Verzweiflungdarüber ist, daß die Fortschritts-
partei der Volksvertretungsich zu keinem ungesetzlichenSchritt hin-
reißen lassen will, wo man der Bonrgeoisie, die das Gehässigedieses
Namens abgestreift hat, gern zurufen möchte, rettet Euch, die Ar-

beiter kommen! wo man die besitzendeKlasse,diejetzt fest aufSeiten
der Fortschrittspartei steht, durch solcheEinschüchterungengern wieder

in dieArme der Reaction zurückfcheuchenmöchte.Daß aber die besitzende
«

Klasse aus Seiten der Fortschrirtspartei steht, das zeigen die zum
Nationalfond gesteuerten Summen, denn die Demokratie, kann in

der Regel nicht mit Hunderten um sichwerfen. Trage darum Jeder
dazu bei, daßdie Bewegungin einem ruhigen geordneten Gange
bleibe, denn die GesetzegewährenSpielraum genug ,um die Arbeiter-

bewegung zum Ziele zu führen.
Ein drittes Mittel, um das Ziel zu erreichen, ist, daß isichidie«

Arbeiter selbst achten und dadurch die Achtung der übrigenKlasse
besitzen. Der Arbeiter des neunzehnten Jahrhunderts hat auch in

ernster sittlicherHaltung seinerZeit zu genügen.Dies gilt besonders
von den Führern der Bewegung,deren diese gar sehr bedarf. Schaf-
fen Sie sich tüchtigeFührer; prüfenSie deren Tüchtigkeitstreng
und wenn Sie sie bewährt gefunden.haben, so ordnen Sie sich
ihnen unter. Aber damit ist es nicht allein gethan nnd ich erinnere
Sie daran-, daß Sie als Arbeiter ja am Besten wissen, was Ihnen
Jhre Zeit und Jhre Arbeit werth ist. Muthen Sie also es den

Führern, die auch Arbeiter sind, nicht zu, daß sie ihre Arbeit und

ihre Zeit der Leitung der Bewegung ohne Entschädigungopfern,
was nur mit demVerfall ihrer eigeneuAngelegenheiten enden könnte.
Darum ist es erforderlich, daß nach englischemVorbilde überall
Kassen errichtet werden, um die Kosten der Bewegung zu bestreiten
und die gewähltenFührer für ihre aufgewendete Zeit und Mühe
schadlos zu halten.

Noch muß ich Sie zum Vertrauen mahnen, zum Vertrauen zu
den Führern und zu einander. Leider ist hier unter den Arbeitern

noch viel zu wünschen,da nur zu oft Einer dem Andern mißtraut.
Wenn dieses nicht gebannt, wenn nicht an Stelle des Mißtrauens
brüderlichesVertrauen die Reihen der Arbeiter durchdringt, so ist«
an ein Erreichen des Zieles, welchesdie Arbeiterbewegung erstrebt,
nicht zu denken.

.

Jch komme am Schlusse meiner Aufzählung der Mittel, von

welchen die Arbeiterbewegungin gedeihlichemGange erhalten werden

muß, zu Dem, womit mein Freund Schnlze-Delitzschneulich iu Berlin

seine-Rede schloß,,,daßSie so viel als nur möglichlernen«. Die neue

Zeit stellt auch an die Arbeiter hierin höhereAnforderungenals sonst.
Indem Man den Arbeitern dies zur Pflicht macht, beleidigt man sie
nicht, denn es ist nicht ihre Schuld, daß sie an Wissen und Bildung
noch nicht Weiter sind. Unsere Volksschuleist leider nicht dazu ange-

thnn- daß sie die jungen Leute im 14. Lebensjahre mit hinläng-
Itchem Wissenausgerästet entläßt, um in der Lebrlings- und Ge-

sellenzettdärätlf selbstständigweiter bauen zu können. Ruer Sie

überall Arbeiter-Bildungsvereine ins Leben, wie wir in Leipzig
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deren zwei haben, den »GewerblichenBildungsvereiü«, dem ich
früher selbst angehörte,und den Verein »Vorwärts«-, an dem ich
mich durch Vorträge betheilige. Treten Sie solchen Vereinen massen-
häst bei, dann werden dieselben durch ihre Zahl imponiren nnd dann
werden endlich auch die Gelehrten sich mehr herbeilassen,ihnen ihre
Kräfte zu widmen, was, ich sage es laut und entschieden, ihre
Pflicht ist.

Und dann, meine Herren, wenn Sie alle diese Mittel anwenden

werden, die Arbeiterbewegung zu fördern, dann dürfen Sie mit

Selbstvertrauen an die Lösung ihrer Aufgabe gehen, mit dem

Selbstvertraueii,welches dann fern von Selbstüberhebungsein wird.
Und so schließeich denn mit einem Hoch äUs die deutscheAr-

beiterbewegungt
Die deutscheArbeiterbewegung, geboren von dem Drange klar

erkannten Bedürfnisses, geleitet von der Erkenntniß der rechten
Mittel, geregelt von dem Geiste der Selbstbeherrschung und beseelt
von dem Streben nach Wissen und Bildung — hoch!

Die Warrants oder Lagerscheine.
Von Adolph von Carnap, KöniglicherCommerzienrath
Längst hat man die großenNachtheile erkannt, welche für den

Industriellen wie für den Handwerker dadurch entstehen, daß er

«seineErzeugnissenicht immer sofort verkaufen und selbst im Falle
des Absatzes nicht sofort den Preis dafür baar erhalten kann. Erst
in neuerer Zeit ist man in umfassenderWeise dazu gekommen, Ein-

richtungen für die möglichsteBeseitigung dieses Uebelstandes zu

erdenken.

Unter diesen Einrichtungen nehmen die Warrants oder Lager-
scheine eine hervorragende Stelle ein. Sie bestehen lange schon in

Engländ- Und sind dort zu einem wesentlichen Bestandtheile der

Handelsgebräuchegeworden-
Die Verwaltung der englischenDocks nehmlich,die, wie bekannt,

zur Aufnahme in- und ausländischerErzeugnisseeingerichtetegroße
Magazine sind, stellt dem Hinterleger zweierleiSchriften aus. Die

eine derselbenheißtWarratit (Lagerschein)und enthält die Be-

stätigungder geschehenenHinterlegung, sammt der Beschreibung der

Waare. Die andere, in der das Gewicht verzeichuetsteht, führt den

Namen Weighnote (Gewichtsschein).Wünscht nun der Hinterleger

seine Waare zu verkaufen, und sindet er einen Käufer au comptant,

so übergibt er diesem beide Papiere, nachdem er sievorher au por-
teur indossirt hat, Auf diese Weise geht das Eigenihmnsrechtvon

dem Ersteren auf den Letzterenüber, ohne daßdie «Guterselbstihre
Stelle verändert hätten. Dieser Fall kommt indeflseltener vor.

Gewöhnlichwill sichder Hinterlegeäätlfleine Waare Geld ver-

schaffen, oder er verkauft solcheansEVEN-»Jn solchemFalle wendet

sich der Eigenthümeroder der Knuseran einen Mackler, der in Eng-
land zugleichBankgeschäftetreibt, nnd erhält von diesem, gegen

Einhändigungdes Warrantsi eMen Vorschuß,der sichbis auf drei

Viertel des .Waarenwerthes»erhebt Es bleibt hierauf dem Hinter-

leger noch der Gewichtsschelnzd1esenbehält er, wenn er sein Gut

nicht verkaufen will, Währender denselbenan denKäufer überliefert,

sofern ihm die Entaußerukxgbesserzusagt. Mit dem Gewichtsscheine
versehensucht dann der KaUfer den Mackler aus, zahlt diesem ein

Viertel oder Fünfteldes Preisesbaar, welches der Empfänger dem

Verpfändereinhäudigtund wird seinerseits Eigenthümerder hinter-
legten Waare. ZUr Zahlungdes rückständigeuBetrages räumt ihm
der Maekler einen Termin ein; dieser Termin wird sammt dem er-

haltenen Er Compte und der rückständigenSumme, durch den

Mackler aus dem Gewichtsscheinevorgemerkt. Jst, ob nach oder vor

Ablan der Frist- der Schuldner im Stande den Vorschußzu er-

legen.·so läßt er sichden Warrant ausfolgen, und befreiet, durch

VorzeigUUgUnd Uebergabe beider Dokumeute, feine Waare aus der

Niederlage. Läuft der Termin ab, ohne daß eine Zahlung geschehen
ist, so erfolgtdie Versteigerung des Pfandes ohne Aufschub und

ohne Gerichtsspesen, und zwar auf Schaden und «Kostendes

Schuldners. Auf diese Weise cireulirt in England die Waare von

Händ zu Hand ohne Umladungskosten, blos mittelst zweier Stücke
Päpiere, welche die Waare, ohngefährwie die Banknoten den in

den Gewölben aufgespeichertenGold- und Silbervorrath und die im

Portefeuille befindlichen Wechsel, vorstellen. Wenn wir endlich
daran erinnern, daß jenseits des Kanals es Jedermann freisteht,
ohne alle Bewilligung noch Ueberwachung Seitens der Obrigkeit,
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öffentlicheNiederlachizu errichten und Scheine auszustelle«,sohaben wir

die hauptsächlichstenMerkmaledes englischenSystems zusammengesaßt.
Auch in Frankreich wurde im Jahr 1848 ein ähnliches Ver-

fahren eingeleitet, welches indeß mit Rücksichtauf Zweckmäßigkeit
und Einfachheit des Mechanismus hinter seinem britischen Vor-

gänger zurückgeblieben.Der französischeGesetzgeberstellte für beid e

Operationen einen Schein aus, und dieser mußte im Falle der

Verpfändung so gut, als der Veräußerungdem Darleiher oder

dem Käufer überantwortet werden. Wünfchte der Eigenthümer,
nachdem er sein Gut zum Theil verpfändethatte, sich dessen völlig
zu begeben, das heißt, den Rest des Werthes flüssig zu machen-

fo konnte er solches, wegen Mangel einer Rechtsurkunde nicht mehr
thun. Die Uebertragung dieses Papiers, Recipisse genannt, unter-

lag überdies der Registrirung in der Magazin-Matrikel bei jedes-
maliger Verpfändung so wie beim jedesmaligen Verkaufen. Auch
genügtedie Angabe des Preises durch den Hinterleger nicht; dieser
Preis mußteerst durch Sachkundige ermittelt und bestätigtwerden,

Zeitverlust und Kostenwaren hierbei unausbleiblichz die Zuziehung
von Sachkundigen, bestehendaus Abgeordneten der Handelskammer,
des Munieipalraths oder der Berathungskammer für Gewerbe und

Manufacturen, denen ein Waarenmackler oder eisn amtlicher Schatz-
meister beigesellt wurde, weihte viele Individuen, zum Theil Mit-

genossenund Mitbewerber des Hinterlegers, in dessenGeschäftslage
ein. Nachtheiliger noch wirkte die fernere Bestimmung, kraft der

dem Scheinbesitzerdas Recht zustand, feinen Regreßnach Belieben,
ob gegen den Darlehnnehmer und Jndossanten oder gegen die

Waare zu üben. Jm letzteren Falle hatte er sich,unter Vorweisung
des Protestes, wegen Anordnung der Licitation an den Präsidenten
des Handels-Gerichtes zu wenden. Die ersteVerfügungbeunruhigte
den Darlehnnehmer insofern, als er durch Verpfändungder Waare

seiner Haftung nicht mehr ledig wurde; die Dazwifchenkunftder

richterlichenGewalt hingegen verursachte dem Darleiher im besten
Falle unnöthigeGänge und Zeitverlust-

Die Erfahrung hat das Unzweckmäßigedieser Verordnungen
deutlich bewiesen. Weder Producent noch Handelsmann wollten sich
mit der neuen Einrichtung befreunden; der wohlthätigeEinfluß,
welchen die Warrants auf Englands Absatzübtemmachte sich auf
französischemBoden durchaus nicht fühlbar. Die Krisis von 1857

bewog daher die Regierung das bestehendeGesetzabzuändern.Das

englischeSystem sollte als Muster dienen, ohne indeß genau nach-
gebildet zu werden. Die Hauptpunkte des neuen Gesetzes,so wie es

vom Staatsrath der Kammer vorgelegt nnd von dieser angenommen
worden, sind folgende:

Die mit Bewilligung der Regierungverrichteten allgemeinen
Niederlagen werden von nun an zweierlei Schriften dem Hinter-
leger ausfertigen, einen Empfangsch ein und einen Pfandzettel
(Recjpisse und Bulletin de gage). Beide enthalten: Namen,
Stand und Wohnort des Deponenten- sowie die Gattung der

Waare uud die Kennzeichen,welchezur Begründungder Jdentität
nnd des Werthes derselben nöthig sind. Sle können mittelst Jn-
dofsirung’,jedes sür sich oder beide zusammen,übertragenwerden.

Die Uebertragung des Psandzettelsverleiht Psalldrecht. Die Jn-
dossirnng des Empfangscheinsertheilt das Recht über die Waare

zu verfügen, mit der Beschränkung,daß der Jndossant, wenn er

nicht zugleich den Pfandbries besitzt,die durch denselbenverbürgte
Schuld entweder selber zu bezahlen oder von dem Preise der ver-

kauften Waare abziehen lassenmuß- Das Jndossementmuß datirt

sein. Außerdemsoll das Jndossementdes Pfandzettess,wofern dieser
vom Empfangscheine abgesondertwird, den Betrag der Barmh-
summe, an Kapital und Zinsen, dazudenVerfall, endlich Namen,

Profession und Wohnung des Glanbigers enthalten. Der erste
Fessionardes Pfandscheins und bloß»dieser hat die Uebertragung
fofort im Magazin-Register matriculiren zu lassen, was auf dem

Pfandzettel vorgemerkt wird; der Besitzer des vom Pfandzettel
getrennten Empfangscheinsist ermächtigt,den durch jenen ga-
tantirten Betrag auch vor der Verfallfrist zu erlegen. Die Zah-
IUUg geschieht-so der Pfandschein-Besitzerbekannt ist, an die-

sen; iU diesem Falle laufen die Zinsen nnr bis zum elften Tage
nach geleistetekZahlung. Jst aber der Besitzer unbekannt, so wird
der Betrag sammt-deuchte zur Verfallzeitberechneten Interessenzu
Händendes Magazineassirers consignirt. Erfolgt am Verfalltermine
die Zahlung nichk- so darf der Pfandscheinträger,acht Tage nach
erhobenem Proteste, ohne alle Gerichtaformalitätemzur Veräuße-
rung der Waare im Großenmittelst Versteigerung schreiten lassen.

Seine Forderung wird mit Hinansetzung aller Gläubiger, unter

Abzug jedoch der auf der Waare unmittelbar haftenden Lasten, be-

friedigt. Hierzu gehören die indirekten Steuern, die Oetroigebühr
und der Einfuhrzollz ferner die Gebühren für Aufbewahrung, Er-

haltung und Verkauf der Waaren. Gegen denDarlehnnehmer und

die Jndossanten kann er sein Regreßrechtnur im Falle der Unzu-
länglichkeitdes Erlöses üben. Die Regreßfristgegen die Jndossan-
ten läuft erst vom Tage der Lieitation. Der Pfandschein-Besitzer
verwirkt sein Regreßrechtgegen die Jndossanten, sofern er binnen
einem Monat, vom Tage der Protest-Erhebung, den Verkauf nicht
bewerkstelligt. Die öffentlichenCredit-Anstalten können die Pfand-
scheine gleich Handels-Effekten annehmen, und hierbei eine der

Unterschriftenerlassen, die kraft ihrer Statuten erforderlich sind.
Bei Gelegenheitdieser-Verhandlungenüber die Warrants trat

das Joürnal ,,la- Presse-»S-cmit dem sehr zweckmäßigenVorschlage
aus, mit den öffentlichenNiederlagen eine Leihbank zu verbinden.

Diese würde dem Hinterleger der Mühe überheben,einen Ab-

Uehmek für seine Scheine zu suchen, indem sie ihm, gegen dieselben,
ihre eigene -anonyme Verpflichtungeinhändigte.Die Verwaltung
der Docks würde allein in die Geheimnissedes Hinterlegers einge-
weiht, und könnte, wo dieser am Verfalltage nicht zahlen sollte,
durch Veräußerung der Waare zu ihrem Vorschußwiedergelangen;
der Hinterleger aber befändesich in der Lage jenes Eapitalisten,
welcher gegen Deponirung von Renten oder Eisenbahn-Amen von

der Bank Gelder aufnimmt.
Jn dem kleinen schweizerischenFreistaate Genf hat man sich

vor einigen Jahren ebenfalls mit dieser Angelegenheitbefaßt. Dort

hat Fazy als Vorstand der Genfer Kantonal-Regierung derzeit
dem großenRathe einen Geseß-Entwurfüber die Warrants vorge-

legt. Darnach geht das System des Darleihens auf Waaren in

das gewöhnlicheEivilrecht über. Die Niederlegung oder Verpfän-
dung der Erzeugnissebrauchtnicht mehr bei einer besonderenAnstalt
zu geschehen,sondern kann selbst bei jedem Kaufmann erfolgen.
Ebenso sind die schriftlichenFormalitäten vereinfacht. Der Jnhalt
des Gesetz-Entwurfsim Einzelnen ist Folgender:

Art. I. Der Warrant ist eine Urkunde, zu deren Sicherung eine

Deponirung von Kaufmanns-Waaren stattgefundenhat. Diese De-

ponirung kann stattsinden, sowohl an einem öffentlichenNiederlage--
orte, oder auch in die Hände eines Kaufmanns oder Eommissionärs.
Die als anonyme GesellschaftconcessionirtenCredit-Anstalten,welche
als Garantie einer auf ihre Ordre ausgestellten Verpflichtung fabri-
cirte Waaren von Gold- oder Silber, Uhren oder Bijouterie-Gegen-
ständein Empfang nehmen, sind ermächtigt,diese Werthe in ihren
eigenen Händen zu behalten, wenn schon sie den Verpflichtungs-
schein selbst negoeiren,welcherzu diesem Behufe ausgestellt wird. Sie

sind übrigens hinsichtlichdes Niederlagsscheines und hinsichtlichder

Haftung des Depositars allen Bestimmungen des gegenwärtigen
Gesetzesunterworfen,

"

Art. 2. Der Warrant enthält den Schein über die Deponirung
der Waaren, bezeichnetdie Summe, für welche die Garantie geleistet
wird und die VersallzeitderRückzahlungund spricht die Verpflichtung
des Anleihers aus für den Fall, daß er die Rückzahlungrechtzeitig
nicht leisten sollte, die öffentlicheVersteigerungder Waare auf der

GenferBörsedurch Vermittelungeines Handelscourtiers zu gestatten.
Art. 3. Die Warrants sind durch Endossement übertragbar-

wie die Handels-Effecten; bei Nichtzahlung zur Verfallzeit treten

die durch Handels-GesetzevorgeschriebenenFormalitäten wegen Rück-

griffs gegen die Endossenreein.

Art. 4. Wenn, drei Tage nach der Protestation und dem noti-

fieirten Recurse, keiner der Endosseure den Betrag des Warrants

bezahlt hat, so kann der Inhaber, ohne weitere Formalitäten,zur

Versteigerung der Waare, auf der Genfer Börse schreiten lassen.
Diese Operation sugpendirt jeden anderen Recurs gegen die En-

dosseure. Findet sichnach erfolgter Versteigerungder Ertrag unzu-
reichend zur vollständigenBezahlung des Billets sammt Zinsen und

Kosten, so erhebt der Inhaber seinen Anspruch für dasXFehlendean

den ersten Unterzeichnerund die Endoffeure.In diesemFalle laufen
die Fristen vom Tage des Verkauss an. Uebersteigt der Erlös die

garantirte Summe, so kommt der Ueberschußnatürlichvon Rechts-
wegen dem Unterzeichnerund Anssteller des Scheines zu.

Art. 5. Findet der Darleiher es geeignet,die verpfändeteWaare

vor der Verfallzeit freiwillig zu verkaufen, so ist der Inhaber des

Scheines gehalten, den Betrag gegen Auswechselungder in seinen
Händen befindlichenUrkunde entgegen zu nehmen.



Art. 6. Der Inhaber der Warrants verliert jedes Rückgriffs-
recht, wegen Nichtzureichensdes Erlöses, wenn er nicht innerhalb
Monatsfrist vom Protest an, zur Versteigerung der verpfändeten
Waaren geschritten ist.

»

.

Art. 7. Jeder Dritte, welcher Waaren, die alsWarrant dienen,
in Depot empfangen hat, besitzt das Recht des veröffentlichten
Verkaufes für seine Aufbewahrungs- und Commissions-Gebühreu.
Er ist verantwortlich für die Herbeilieferung der Waaren. Jede

sonstige Veräußerungseinerseits von Waaren, deren Empfang er

bescheinigte, wird als Mißbrauch des Vertrauens bestraft.
Art. 8. Die Inhaber von Warrants haben bei Unglücksfällen

auf die AssecuranzEntschädigungs-Beträgedie nämlichen Rechte
und Ansprüche,wie auf die versicherteWaare.

Art. 9. Die veröffentlichtenCredit-Anstalten können die War-

rauts wie Handels-Effeeten annehmen, mit Dispensation einer der

durch ihre Statuten gefordertenUnterschriften
Art. 10. Jeder Streit wegen Warrants unterliegt in erster

Jnstanz dem Handelsgerichte.
Art· 11. Der Warrant-Schein unterliegt einer Stempel-Ge-

bühr von 25 Eentimen und einer Proportional-Gebühr nach der

Summe, wie die sonstigen Wechselbriefe.
Jn den Motiven zu diesem Gesetzesagt Fazy: Das Warrant- ..

Es handelt sich
«

System soll in das gewöhnlicheRecht übergehen.
um die Regulirung einer bei den zwei bedeutendstenHandels-Na-
tionen, den Engländern und Amerikanern, längst geübtenOpera-

·

tion. Das vorgeschlagene Gesetz vereinfacht die Sache weit mehr,
als das französische,sowohl den schriftlichen Formalitäten nach, als

insbesondere damit, daß er die Deponirung nicht an ein öffentliches
Institut bindet, sondern dieselbe iu den Händen eines Kaufmaunes
oder einer Bank gleichfalls zuläßt. Auch sind die an der Genfer
Börse vorgenommenen Verkäufe frei von jeder Gebühr, zufolge des

zu Gunsten dieser Börse bestehenden Spezial-Gesetzes,- während in

Frankreich die öffentlichversteigerten Mobilar-Gegenständenoch einer

Gebühr von 22X100X0vom erlöstenBetrage unterliegen.
"

Die soziale Stellung und Lage, der minder vermögendenund

der gewerbtreibenden Bevölkerungs-Klassenist, bei der stets wachsen-
den bürgerlichenGesellschaft, eine wichtige Frage unserer Zeit-
Früherwaren diese Stände in einer nnsreien ja beinahe rechtlosen
Lage. Dies hat sich glücklicherWeise geändert; die politische und

bürgerlicheEmanzipation hat alle Stände rechtlich vor dem Gesetze
gleichgestellt; die Leibeigenschaftund selbst die milderen Nachklange
derselben , die Frohnpflichtigkeit und wie sonst diese persönlichen
Dienste und Lasten alle heißen,sind in dem größtenTheile der civi-

lisirten Welt aufgehoben. Auch der Handwerker steht jetzt seinem

Arbeitgeber als freier Mann gegenüber; er arbeitet für denselben
nicht mehr in Folge gesetzlichenZwanges, sondern in Folge eines

freien Vertrages. Um so härter empsindet er aber die faetische Un-

freiheit in welcher er sich besindet, um so schwererlastet auf ihm das

Gefühl, daß die gleicheBerechtigung mit den anderen Ständen der

Gesellschaft, fast niemals zu einer Wahrheit wird. Der politischen
Emancipation ist die soziale nicht gefolgt. Die HauptursachenXder

Uebelstände sind einmal die Uebervölkerungund dann die denN ge-
«,werblicheuKlassen so nachtheilige Gestaltung des Verkehrs, idas
Mißverhältnißzwischender Arbeit und ihrem Lohn, zwischen dem

Verdienstund dem Preise der Subsistenzmittelbei der Herrschaft des

Kapitals. Zur Aufhebung dieser sozialen Uebelstände,welche mit

tausend Fasern die Gesellschaft überwuchern,bedarf es der Unter-

stützungdes individuellen Kapitals. Es gibt nämlichdrei wesentlich
von einander verschiedeneFormen des Kapitals: das Kapital des

festen Besitzes,das beweglicheKapital und das Kapital der Intelli-
genz und der physischenKraft oder das individuelle Kapital. Auf
das Letzterewerden die meisten Hoffnungen gebaut, die meisten
Existenzengegründet. Neunzig Procent aller Familien im Staate

haben kaum eine andere Stütze als die Intelligenz und die Kraft der

Arme ihrer Ernährer. Diese bedürfen der Einrichtungen, durch
Welche den Bedürfnissender neuerenZeit, dem gesunkenen öffentlichen
Credit,zumal zu Gunsten der unvermöglicherenKlasse, möglichst
wieder anfgeholfen wird, bei welchen der fleißigeGewerbsmann
einen etleichternden Stützpunkt für ergiebigere Betreibung seines
Beruses, und der Bedrängte einen Schutz gegen die Habgier des

Wuchers, wie der Gefahr verschiedenerWinkelleihhäuserfinden kann-

Jene Einrichtung der Warrants, welche dem englischen, ame-

rikanischen und französischenHandel so viele Bequemlichkeiten, so

großeZeit- Und Geld-Ersparnissegewährt, so vielen Gewerbtreiben-
(
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den Und Handwerkeknans Verlegenheitund Noth geholfenhat, —-

verdient daher gewißeine größereBeachtung, als dieselbe bis jetzt
in Deutschland gefundenhat-

Neuer patentirterStubenofen
Eine möglichstwohlfeile und der Gesundheit zuträglicheEr-

heizung bewohnter Räume ist bei den immer mehr steigendenPreisen
für das Feuerungsmaterial nicht nur in uationalökonomischer,son-
dern auch in sanitätspolizeilicherBeziehung höchstWichtig. Wasser-
und Luftheizungsind sowohl wegen ihrer Kostspieligkeit, als auch
wegen des nachtheiligen Einflusses auf die Gesundheit durchaus
verwerflich Jn noch höheremGrade verschwenderischUnd schädlich
ist die Kamminheizung, wie es nach den Erfahrungen namentlich in

Nordamerika feststeht.
·

Man hat nun zwar an den gewöhnlichenirdenen Stubenöfeu
zu besserngesucht, aber immer noch nicht mit einem, allen Erforder-
nissen entsprechendemErfolge. Zudem bedenkt man nicht, daß ein

etwas größererKostenaufwand für den Ofen sehr bald an dem

Feuerungsmaterial erspart ist, zumal die Kosten dem Hausbesitzer
zur Last fallen, und die Ersparniß nur dem Miether zuGute kommt,
und so läßt man Alles beim Alten·

.

.- Kürzlichnun hat Ph. Spiller, Verfasser eines iu Z· Auflage
erschienenen Grundrisses der Physik, (welcher durch die Kritik ohne
Vorbehalt als das entschieden beste der für höhere Anstalten be-

stimmten Bücher anerkannt ist) gestütztauf Theorie und Erfahrung
einen Ofen erfunden, welcher die Grenze des überhaupt Möglichen

zu erreichen scheint. Es ist auf alle nur denkbaren UmständeRück-

sicht genommen. Der Erfinder hat nun für mehre Staaten in und

außer Europa Patente genommen, welche er einzeln zu verwerthen
sucht. Wir können darüber aus bester Quelle Folgendes mittheilen.

Der Ofen verwendet bald nach begonnener Anfeuerung nur

warme Luft zum Brennen, wodurch die gewöhnliche,für die Er-

wärmnng des Ofens nachtheilige Abkühlungvermieden und das

Brennen lebhafter wird· Er verbrennt alles ihm dargebotene Mate-

rial vollständig, also auch den Rauch, er nimmt alle entwickelte

Wärme an, indem er nur so viel in den·Schornstein oder Abzugs-
kanal entweichen läßt, als zum Ziehen unbedingt nothwendigist,
wobei er ungeachtet des weiten Weges, welchen die Lust·in ihm zu

machen genöthigtist, sich selbst im Zuge erhält. Der ,Osenvertheilt
ferner die Wärme . auch in hohen Räumen so gleichmäßig,daß
zwischender Temperatur an der Stubendecke und an derDiele nur

eine ganz geringe Differenzvorhanden ist- z-«Vshereiner Höhe von

25' rhld. und 4680 KubikfußRaurninhalt eer Wäklnediffereuzvon

nur Vz Grad Reaumur. Die ErwäemUUsgeschiehtschnell, indem

z. B. in dem eben angeführtenRaume die mitgetheilte, nicht die

strahlende Wärme bereits in einer Minutevom Ofen aus in dem

äußerstenWinkelunten angelangtWar; Man hat es in seiner Gewalt

die Erwärmuug zu reguliren- also einen etwaigen Ueberschußim

Ofen und im obern Theile der Stube für eine spätere Benutzung
zurückzuhaltenDurch eine besondere Constructiondes Abzugsrohres
wird ohne Wärmeverlnst jede Gefahr für die Gesundheit vermieden

und endlich der für letztere erforderlicheFeuchtigkeitszustand der

Stubenluft in jedem Grade erreicht.
Möglichsthohe Sparsamkeit an Breunmaterial, Schutz für die

Gesundheit und ÜberhauptbehaglichesWohlbefinden in allenTheilen
der Zimmer, naMeUUIch sür die am Fußboden sich bewegenden Kin-

der, sind die Hanpizwecke, welche durch den Ofen wirklich erreicht
werden. Eonstrneiivn und Behandlung sind nicht schwierig und die

Mehrkosten der Einrichtunggegen diejenige eines gewöhnlichen
Ofens nicht Wesentlich,

DiesVerwerthungdieser wichtigen Erfindung liegt in den Hän-
-den der Herren Ludw. Loewe ör- Co. in Berlin.

.

Ziunröhren-Refrigeratorzur Abliihluugdes Bieres mit

Beseitigungder Kuhlschrffe,
auf welchemder Brauereibesitzer A. Deigelmayer und der Hof-

schlossekmeistekssohnAllg« Mettin in München am 16. Mai 1860

ein dreijährigesPrivilegium für das KönigreichBayern erhaltenhaben.



Die Anwendung von Apparaten zum Zwecke der Abkühlnng
von Bierwürzein wärmerer Jahreszeit wurde von dem intelligenten
Brauer vor längerer Zeit schon als höchstnothwendig exkannt, und

ist jetzt, nachdem die schädlicheEinwirkung der atmosphärischenLuft
in» wärmerr Jahreszeit auf die auf der Kühle rnhende Würze
wissenschaftlichauf das Bestimmtestenachgewiesenwurde, zur unab-

weisbaren Nothwendigkeit geworden.
«

Schon im Anfange der 40ger Jahre wurde von v. Liebig qk)
ein Kühlsystemgeschaffen,nämlich ein Gegenstromapparat, welcher
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seitdemhäufig,namentlich in England, Verbreitung fand,und dessen
nutzvolleAnwendung für Bierwürze-Kühlungiu wärmerer Jahres-

zeit Professor B alling in Prag im Jahre 1845 in seinem vortreff-

lichen Werke über Bierbrauerei bestens empfohlen hat.
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Jn Folge dieser Erfahrungen,zu deren Begründungnur die

WissenschaftAnlaß gegeben,wurden Apparate, gegründet auf dieses
vortreffliche nnd originelle System, gefertigt, die aber wegen vieler

Mängel:
a) wegen ungenügendekGröße der Kühlslächen-
b) wegen Anwendung UlltclnglicherMetalle, namentlich der dicken

Bleiröhren, die dem schnellemADkÜhlender Würze hinderlich und

noch dazu zur leichten Oxydatton der inneren Wandflächensehr ge-

neigt sind, und

c) hauptsächlichaber wegen der ungeheuer schwierigenReinigung
der knpferuen, durch Verziunnng, Ve1·löth1111gnnd Verschranbungen
innen· sehr ungleichen und rauhen Schlgugenröhren,die das An-

semmeln der zur sanken und faulen Gährungüberaus geneigten
stickstefshaltigenAblagerungen der Wi"11«ze.sdsehr begünstigen,dem

praktischenZwecke noch nicht vollständigentsprechen«
Auch ein kürzlichpatentirter Ki"thl-Avparat beseitigtnoch lange

nicht im Geringsteudiese anerkannten Mängel der bereits in vielen

BtäUhäUserUaUfgestelltengrößerenApparate, ja er zählt sogar noch
einen Fehler Mehl· Durch die Umhüllungder innern Röhre,nämlich

Plc)Die zahkkeickzenSchüler Liebig’s haben den genannten Kühl-
apparats Welcher schenseit 1794 bekannt ist, und Von Liebig vielfach
angewendet WUkbes Unmer nach dem Verehrten Lehrer »Liebig7schek«
Kühlappatat beMIUIFtDerselbeist zuerst von Weigel erfunden, auch be-

schrieben Und gezeichnet in Göttling7sTaschenbuch für Scheidekünstler
1794 S. 120 Tab 11 Fig»19 und in Hudebrandss Encyciopädie der

Chemie VII-VIII § 108 Tab- VII Fig-S 1807 übergegangen A.d. Red.
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der Würzröhre,kann man genöthigtwerden, nm eine schadhaft ge-
wordene Stelle aufzufinden, das ganze Röhreu-Syftemzu zerstören.
eine Arbeit, deren Unannehmlichkeitleicht begreiflichist.

Alle dieseMängel werden beseitigt durch die Vortheile unseres
neu coustruirten Apparates, welcher vermögeseiner ungeheuernKühl-
slächennd der Anwendung von Kautschnk und von gezogenem Zinn,
dem zur Benützungfür derlei technischeZwecke vorzüglichstemMe-

talle, gewiß in seiner Art neu und originell ist.
Dieser Apparat , durch Zeichnung versiunlicht, ist eiu Gegen-

ftromapparat nach dem oben erwähntenals vorzüglichanerkannten

Kühlsystem
Bei Anwendung dieses Apparates, dessen System sich allen

Größen des Betriebs anpassen läßt, werden zwei Hauptvortheile
erreicht: »

·

a) Dtiichdie ungeheure«"Kühlflächevon 2000 Quadratfnß werden

die bisher in den Brauereien in Gebrauch stehenden offenen Kühl-
schiffegänzlichentbehrlichgemacht, ein Vortheil, der schon allein alle

jetzigen im Gebrauche stehenden Apparate hinter sich läßt, weil da-

durch im Winter nicht nur allein »in Raum nnd Zeit, sondern auch
die theure und doch sehr nachläsigeArbeitskraft, angewandt zur
Reinigung der Kühlen, erspart wird;

b) in wärmerer Jahreszeit und im Sommer hingegen wird durch
die rasche Kühlfähigkeitdesselbenallen der zu kühlendenBierwürze
schädlichenatmosphärischeuEinwirkungen auf das Kräftigste ent-

gegen gearbeitet.
Um dies zu begründen, ist es nothwendig, den Kühlprozeß

näher zu beleuchten.
Ju der zur Abkühluug gebrachten Bierwürzeist schon eine ge-

ringe Menge Milchfänre, die durch hie Einwirkung des Sanerstoffs
der atmosphärischenLuft noch um ein Beträchtlichesvermehrt wird;
bei den Wärmegraden der Bierwürze von 40—«20o R» — eine

Temperatur, bei welcher die weitere Abkühlnng bei äußererWärme

sehr langsam vor sich geht — ist die Würze hauptsächlichdurch die

bisherigen offenenKühlen elnem beinahe unvermeidlichen Gährungs-
processe anheim gegeben, welcher in kürzesterZseitdeuZucker in die er-

wähnte Milchsänre überführt —- in der Bransprache sommeranzig be-

zeichnet,——— dereu Anwesenheit dem Biere nicht nur allein den guten
reinen Geschmack,sondern auch die Haltbarkeit benimmt.

Zu diesemNachtheil gesellensichnoch in wärmerer Zeit, nament-

lich im Sommer, bei etwas schadhafteu und in Reinlichkeit auch nur

gering vernachlässigtenKühlschiffenzwei Erscheinungen, nämlich die

. schädlicheEinwirkng der wärmeren atmosphärifchenLuft auf die
I uubedentendsten Rückständeälterer in den Ritzen sich fammelnden

ftlckstoffhaltigenTheilcheu der Würze, welche dann in der auf die

Kühle gekommeuenBierwürze bei den fraglichen höchstgefährlichen
Temperaturgradeu von 40—20" R. eine noch schädlichereGährung,
die Essig- oder die faule Gährung erregen.

Diese Uebelstände beseitigt unser Apparat vollständigdadurch,
daß die Würze in der kürzestenZeit gekühlt,in die Gährbottigege-

bracht werden kann.

Während man mit den alten Kühlvorrichtnugendie Würze im

Winter 7—8 Stunden, im Sommer 12 —" 14 Stunden, und noch

länger den schädlichenEinflüssen der oft noch mit Dünsten aller

Art geschwängerteuAtmosphäre preisgebeu muß, welcher Zeitauf-
wand durch die jetzigen Apparate unbedeutend verringert wird, kühlt

sich die Bierwürze nach einer eiustüudigeuRuhe in einem flachen

Gefäße zum Zweckeder Ablagernug der beim Maiseh- und Sndpro-

eessecoagnlirteu Eiweißtheile in unserem Apparate, dessen Röhren-

querschnitt bei einer Druckhöhe von 10 Fuß bayr. den Durchlan
von 100 Eimer Vierwürzepro Stunde ermöglichen,im Winter von

600 R. auf 2 —— 30 R. in 2 Stunden, im Sommer unter Voraus-

setzungderselben eiuftündigenAblageruug, ebenso in 2 Stunden von

600 R. auf 8" R., bei-Anwendung von nur 110 Eimer natürlich
kalten Wassers mittelst 20-——25 CnbikfußEis abgekühltergleicher
Wassermasseaber auf 3——2" R.

Diese große und rascheKühl-Leistungssähigkeitermöglichtdie

Beseitigung aller bereits angeführtenNachtheile Und Gefahren und

erleichtert dem Brauer, der genöthigtist, sein Bier auch im Sommer

zu brauen, die Fabrikation nicht nur allein zu seinem, sondern
namentlich auch zum Vortheil des das jetzige Sommergebräucon-

snmireudenPublikums
Die Reinerhaltuug dieses Apparates, so wesentlicherschwert bei

allen schdUbestehenden ist vollständigermöglichtmittelst der Anwen-

dung gerader gezogeuer, innen spiegelglatterNöhren vom reinsten



englischenZinn, einem Metalle, welches fichertigung vonApparaten
zur Abkühlnngvon Bierwürzen,ingleichen für Branntwein- und
Spiritusfabrikation, sowie zu allen lpharmaeeutischenderartigen
Zweckenjede Eoncurrenz anderer Metalle ausschließt,wegen

l) seines äußerstleichten specisischenGewichtes und Dichtigkeit,
d. h. in Folge dessenwegen seiner Billigkeit,
22»derMöglichkeitder schönstenund glattesten Bearbeitung der

inneren Röhrenwände,
3) seiner geringsten Neigung zur Oxydation

Da zudem für die Bierkühl-Apparate dieVerbindnngen nicht
wie bei den bisherigen Apparaten mit den, Schlamm und Unreinig-
keiten ansammelnden Verschraubungen, sondern mit anpassenden
Röhren von vulkanisirtem Kautschuk, welche leicht angestecktund ab-

genommen werden können, hergestelltsind, so ist dem Auge die Ueber-

zeugung der Reinerhaltung ermöglicht,während eine solche bei den

bisherigen Apparaten nur auf Täuschungberuht.
Ebenso wie der innere Zustand der Röhren, kann der äußere

augenblicklichZoll für Zoll geprüft werden, was bei einem allen-

fallsigen Unfall Vortheile gewährt,die einem jüngst patentirten Ap-
parat durchans fehlen.

Endlich ist dieser Refrigerator derart construirt, daß ein Leer-
werden fämmtlicherRöhreu nur mit Absicht möglichist, weßwegen
auch die nachlässigsteinnere Reinigung des Apparates nicht den ge-

ringsten nachtheiligen Einfluß auf die durchströmendeWürzeübt.
Einer allenfallsigenEinwendung, daß man Kühl-Apparate an-

derer Eonstrnction auf dieselbeKühlflächebringen kann, haben wir

namentlich zwei Vortheile entgegenzustellen, welche jeder andere Ap-
parat nicht erreicht, nämlich

l) die großeReinlichkeit, und

2) den auf das möglichstKleine beschränktenRaum, welchen ein

Schlangenapparat wohl 4—5mal übersteigt.
An diese Erörterungenfügenwir- folgende

Beschreibung.
Der Apparat, in der Größe nach beiliegender Zeichnung ausge-

führt, besteht aus einem Kasten von Föhrenholz,welcher durch
Zwischenwändein 50 Abtheilungen getheilt ist; dieseZwischenwände
bilden den Eanal für das zur Abkühlungdurchlaufende Wasser.

Jn jedem dieser Fächer befinden sich 6 Zinnröhren übereinander-

gestellt, welche eine Länge von 20 Fuß und einen innern Durch-
messervon 1 Zoll rheinisch haben.

Die Röhren unter sichsind durch Rohrstutzenvon vnlkanifirtem
Kautschnkverbunden, welchejederzeit abgestecktwerden können, und

an jedes Rohr passen.
Am Ein- und Ansgange der Röhren ist je ein Cylinder von

Zinn angebracht, an welchem einerseits die Verbindung mit dem Ge-

läger-Reservoirund dem Gährkeller,andrerseits die Verbindung mit
der Röhrenleitunghergestelltwird.

Je nach der Lage der Gebäuchlichkeitenkann entweder d eine
oder der andere Cylinder zum Eingange der WürzebenütztwTexrdem
und ist nur zu bemerken, daß, wo die Würze ausläuft, das zur
Kühlung zu benützendeWasser einfließt.

Der ganze Apparat liegt horizontal nnd ist mit einem hölzernen
Deckel geschlossen.

Unser Apparat kann nicht nur nach MaßgabebeiliegenderZeich-
nung, sondern auch in jeder andern Form nnd Größe hergestellt
werden. (K.u. G.-Bl. f. Bayern.)

Ueber das Besseinem
Von besonderer Wichtigkeit für das Zustandebringen der noth-

wendigen Temperatur muß bei einer gegebenen Roheisenmenge das

entsprechendeWindquantum sein« Denn ist das Windquantum zu
klein, sv dauert der Proeeßzu lange, und ist die Abgabe der Wärme

nach aUßenin dieser längernZeit einen zu große.Entgegen bei zu
viel Wind kann in der kurzenZeit seinerBerührungmit dem flüssigen
Eisen seine Zersetzungnicht vollständigsein, es entweicht somit ein

Theil der Luft Unzersetzt, welcher unzersetzteTheil aber gleich den

übrigenGasarten erhitzt wird, also Wärme aus dem Ofen fortführt,
währenddie erzeugteWärme nur proportional der zersetztenWind-

menge ist. Es mußals ein wahres Glück angesehen werden, daß
man in dieser Beziehungbei den Versuchenin Schweden, noch beka
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man die richtige Einsicht hatte, durch die größtmöglichsteAn-

strengung der Gebläsemaschineganz zufällig dieses Verhältniß,
wenigstens so nahe getroffenhat, daß der Proceß thatsächlichdurch-
eführt werden konnte. Aber anzunehmen, daß das dort gewählte
Verhältniß schon das richtigste sei)wäre doch zu viel. Es ist viel

wahrscheinlicher, daß in dieser Beziehung den diesfallsigen Ver-

suchen noch ein sehr dankbares Feld vorliegt. Die Pressung des

Windes muß jedenfalls bedeutend größersein als der Druck der

Eisensäule im Bessemerofen, damit der Wind mit der entsprechen-
den Kraft das Eisenbad durchdringt und die ganze Masse in Be-

wegung erhält. Hierzu ist indessen, wie die Versuche in Schweden
zeigen, eine Pressung von Vz Atmosphäreausreichend, und dek

Umstand, daß man in England mii le AtmosphåkenSpannung
manipulirt, beweist zunächst,daß in dieser Beziehung ein beträcht-
lichtr Spielraum, wenigstens ohne Unterschied in den Folgen, zu-

s. lässig ist. Uebrigens, je dichter die Luft, desto mehr concentrirtist
"

der Sanerstoffgehalt,desto energischerderVerbrennungs-, beziehungs-
weise der EntkohlungsproeeßViel wichtiger jedoch wird die ent-

sprechendegrößerePressung bei Anwendung von erhitztemWinde.

Bisher hat man mit Erfolg nur kalten Wind gebraucht, weil bei

den Versuchen mit heißeremWinde die in den Ofen gebrachte
Windmenge zu gering war, indem ob zu geringer Betriebskraft
»für das Gebläse die Pressung nicht entsprechend vermehrt werden

konnte, und die Erweiterung der Düsen über ein bestimmtesMaß
nicht zulässigist,um der gleichförmigenund vollständigenBerührung
zwischenWind und Eisen Genüge zu leisten. Nach meiner Ueber-

zengung liegt in derAnwenduug des erhitzten Windes das sicherste
Mittel zur Bezwecknngder nöthigenTemperatur. Es ist klar, daß
bei einer kräftigen Gebläsemaschiuedurch die Erhitznng der Luft
weder die in den Ofen gedrückteMenge, noch die vollständigeVer-

theilung derselben beeinträchtigtzu werden nothwendig ist; wird

aber in diesem Verhältnissenichts geändert, dann muß die Tem-

peratur im Ofen durch den erhitzten Wind nahezu (wie durch
Rechnung nachgewiesenwerden kann) um ebensoviel steigen, als die

Temperatur des letztern beträgt. Mit Leichtigkeitkönnte man den

Wind auf 200—300o C. (wenn erwünschtauf 500—6000) er-

hitzen, und durch eine solche Erhöhung der Temperatur im Ofen
würden wohl die meisten Temperatnranstände,und namentlich auch
die größern Schwierigkeiten bei weichem Stahl nnd Stabeisen-

gehoben sein. «

o) Einer der wichtigsten Anstände beim Bessemern ist noch
immer darin gelegen, daß der richtige Moment zur Unterbrechung
der Windeinströmnng, zur Beendigung des PkbeessesUl»ch»tmit

voller Sicherheit zu erkennen ist, um eine bestemmte Qualltatvon

Stahl oder Stabeisen zu erhalten. Alles- Was man darin durch

genaue Beobachtung der Zeit, durch sogenannte Gasuhrenzur

Angabe der bereits eingeströmtenWindmenge U-«dgl.außernAnhalt-
pnnkten, erlangte, hat sich als unbrauchbarerwiesen, wie das mit

Berücksichtigungder beständigvariirenPeIlVeschaffenheitdes Roheisens
und der atmosphärifchenLuft, haubtlachllchaber bei dem nicht selte-
nen theilweisenVerlegender vieleUDUsenvon vornherein nicht anders

erwartet werden konnte. Man Ist deslzlalbauf die genaue Beobachtung
der aus dem Ofen durch deklFslchseinströmendenGase und Funken

beschränkt,ganz ähnlich-
Wee bles bei der -Herdfrischerei,insonderheit

bei den innerösterretchischenStahlfrischereiembei der Beobachtung
des sogenannten Lanches bebFallist. Wirklich hat man es darin

durch längere Uebung zU elmgerVollkommenheit gebracht, so zwar-

daß innerhalb nicht sebkWetter Grenzendie Qualität im Voraussicher

getroffen wird, UUb das schließlichnoch nothwendige Sortiren nach

dem BruchansebenUUV zUt genauernEinhaltung einzelnerbestlmklller
Sorten dient. Auch ble Stahlfrischergeben auf die BefFASUUSeines

Laien, Praktieanten oder Lehrlings in der Regel als Ihr Anhalten

zur Regulirnng Des Processesbloß die Erscheinung in der Aenderung
des Lauehes TU; indeßder näherEingeweihteweiß-daßsichdle besten
Stahlftlschekdamit nicht begnügen,sondern zklkSenalletellOklent1-

rang mit der kleinen Brechstange von der Arbeitsseite a»us,oder mit

dem RåUMeisendurch die Form in den Her selbstlangem Um thells
nach dem Gefühlein der Hand,hauptsächllchaber nach dem Ansehen
der Belegungdes Stangen- oder Räumeisenendesmit mehr Genauig-
keit Uttheilen zu können. Es befremdetmich,daßman beim Bessemern
noch nicht darauf verfallen ist, in gleicherWeise wie bei der Herd
ftischerei,oder wie bei der Kupfergaare, oder bei dem Silberfem

brennen u. s. w. die genaue Orientirung durch unmittelbare-sSon

diren mit einem geeigneten Spieße vorzunehmen, denn es liegt au
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der Hand, daß man aus der Spießbelegungein richtigeres Urtheil
fällen kann, als nach der flüchtigenErscheinungder einzelnenFunken.
Sonder Zweifel wird man durch Ziihülfenahme der Spießprobe in

der Beurtheilung des richtigen Momentes für die Unterbrechungdes

Processes einen nicht unerheblichen Fortschritt machen.
d) Die häusigenOfenreparaturensind beiniBessemernzwar immer

noch ein Anstand; allein, insbesondere nach den englischenNachrichten
find sie von keiner sehr großenBedeutung mehr, und namentlich im

Vergleichmit der Tiegelschmelzereides Gußstahls ungleich billiger.
Aber einen Hauptanstand bildet noch immer das großeProcent an

Abfällen, 20—30 OXObis zu den ausgerecktenStangen. Diese vielen

Abfälle berührenden Kostenpnnkt um so empsindlicher,als man mit
der Verwerthung dieses sehr ungleichen, mehr oder weniger unreinen
Produktes verlegen ist. Der vielen Abfälle wegen zweifle ich, ob die

Herren in Schweden mit dem Besseinernbisher, wie man zu sagen
pflegt, viel aufgesteckthaben. So wie sichdiese Absälle im Vergleich
mit den ersten Ergebnissenschonbedeutend vermindert haben,werden
dieselben in gleicherWeise noch fernerhin durch Vervollkommnungder

Apparate, durch größereUebung der Arbeiter und insbesonderedurch
die Behebung oder Minderung der bisher aufgezähltenAnständesich
vermindern. Es kann daran unmöglichein Zweifel übrig bleiben-
wenn bedacht wird, welche Fortschritte das Bessemern in wenigen
Jahren gemacht hat, und wie lange es z. B. mit dem Puddlings-
vroeeßwährte, bis er zu seiner gegenwärtigenVollkommenheitge-
bracht worden ist.

Nach der ansführlichernDarlegung kommt Tunner schließlichzu
der Frage. was Oesterreichbis jetzt in der Sache gethan hat und
was es darin thun soll? Thatsächlichist in Oesterreich für das

Bessemernso gut wie Nichts geschehen.Auf dem vom Friedaii’scheii
Radwerk zu Vordernberg ist zwar schon im J. 1860 das Fundament
und der eigene Gebläse-Cylinder für Bessemer-Versuchevorbereitet

worden,doch ist man dabei stehengeblieben. Ebenfalls ist auf einem
graflichA iidrässy’schetiHohofen in Ungarn ein mißlungenerVer-
such gemacht worden. Der Vortragende hat auch einmal von der

höchstenBehörde im Montanwesen den Auftrag erhalten, das Bes-
semern in Schweden zu studiren, welche Mission jedoch an den un-

billigen Bedingungen der schwedischenPatentinhaber scheiterte. T.

hält das Abwarten der österreichischenEisen-Industriellenbis etwas

offenbarGünstiges bei der Sache herausgekommen,nicht für zweck-
mäßig. War es nicht ein großer Nachtheil für Oesterreich,daß man

dem Auslande im Pnddelpweeßso lange unthätig oder mit nur

halben Maßregelnzugesehenhat? Wenn auch seiner Zeit einzelne
Manipulantenfür das Bessemernvom Auslande gewonnen werden,
so wird es doch ohne Lehrgeldnicht abgehen. Nach Tunner’s Ueber-
zellgnng Muß Oesterreich das Bessemern systemattschin Angrisf
nehnIeUZer sellIsthat sich zu einer Vetheilignngbis zum Belang von
1000 fl. an einer etwaigen Subscription erboten. Auch sollen Ver-
suche auf dem Werke des Fürstenvon Schwarzenbergin Turrach in
Aussicht stehen«Dem Einzelnen mögen die oft lang dauernden
Versuchskostenvff schwer fallen, mit vereinten Kräften kann die
Durchführunggellngens (Berggeist.)

IndustrielleBriefe.
vIII.

Dresden, den 25. Nov Der wenig ex keusicke ’uan ielle utand
der Dresdner Feuerversicherungsgesellschafthfatteäinxlauzßerortåniliche
Generalversammlungnöthig gemacht- welche am lö. Nov. in Dresden
stattfand, und kann ich mir die Bemerkungnicht versagen, daß alle die
Punkte, welche ich in Nr. IV«.Jhker,1ndustriellenVriefe zur Sprache
brachte,angenommen worden sind. ·Bel der Versammlungwaren 203
Actionaire anwesend, welche1068 Actieii «mit293Stimmen repräsentiktenAus dem ausführlichenBerichte,den nach elnekAnfprachedes Polizeidireetors
Meisteraus LeipzigAdv. Gerlach erstattete, ist zu bemerken,daßsichdas See-
v·ers1chekUUgsgeschäftals ein total Ungünstigesherausstellt und bis jetzt
einen Verlust vbn 266,772 Thlr. herbeigeführthat Die betreffenden
Agenten haben für diese Brauche 49,020 Thlr an Provisionenbezogen
Das Land- und Flußtransport-Versicherungsgeschäfthat bessereResultate
geliefert und -Hx,sher»einen Gewinn Von 110,409 Thlr· abgeworfen.Jm
Feuerversicherungsgeschästist die Gesellschaftgleichfallsglücklichergewesen,
obgleichnicht zu leugnen ist, daß man im Anfange, Um- den Actionairen
Und dem PUbIIkUmgroße Versicherungssumnien vorzählen zu können,
manches Gefchaft abgeschlossenhat, das als Risieo in der vollen Be-
deutungdesWorts bezeichnet werden« muß. Diese Jugendiündeu.die
bex1edee,L-erslcherunasgeiellschaftvorgekommen sind, möchtenindeß dem

Directoriumund dem Verwaltungsrathenicht zu hoch anzurechnen sein.
Das diesjahrige Geschäftlaßt auch ferner einen erheblichenUeberfchuß

w

,

hoffen, und wurde nur ein einziger nennenswerther Verlust (cirei130,000
Thlr.) bei dem großenBrande in Petersburg namhaft gemacht, der aber
schon durch die Prämieneinnahmenin Rußland wieder gedeckt sein soll.
Dagegen hat die Rückversicherungsbranchein 5 Jahren einen Verlust von

122,000 Thlr. ergeben, und waren auch die Verhältnissemit dem Phönix
in Wien keineswegs glänzend· Bekanntlich hat die Gesellschaftdie Aetien
des Phönix mit Ausnahme von 90 Stück vollständigübernommen und
30 Wo davon eingezahlt. Der eingegangeneVertrag enthält aber solche
Bestimmungen, daß die Wiener Gesellschaft nicht als reine Filial-Ge-
sellschaft der Dresdner Feuerversicherung erscheint, und schienen mir

wenigstens die ausgesprochenenBeruhigungenziemlich irrelavanter Natur.
Jn Summa bezifsertsich die Bilanz mit l,tjåd,113 Thlr., der Gesammt-
verlust mit 519,128 Thlr., so daß von den eingezahlten 700,000 Thit.
noch 180,871 Thlr. vorhanden sein müssen. Darunter besinden sich
indeß150,654 Thlr Einzahlung für den Phönix, die nicht disponibel
find«kJst nun auch der« derartige Stand des Phönix nicht gerade un-

günstigzu nennen — seine Prämien-Einnahme betrug bis u1t. Septem-«
ber 1,870,045 fl ,

die Ausgaben für eingereichte Schädenansprüche
860,795 fl. — so sind doch der Gesellschaftdurch den eingegangenenVer-

trag die Hände in so weit gebunden, daß sie froh sein muß, wenn vom

Phönix keine Nachzahlungen verlangt werden,und dürfte an ein baldiges
Herausziehen des Capitals kaum zu denken sein. Unter den Activen
wurden ferner die vom frühernDirector Zschoch unterschlagenen 34,951
Thlr. mit aufgeführt,deren Wiedererlangung sehr zweifelhaft sein möchte,
obgleichman für den Ersatz von Zi,000 Thlr den Hamburger General-
agenten verantwortlich machenwvllfte— Aus dieser Zusamnienstellung
ergibt sich zugleich, daß die bisherigen Verwaltungsrathsmitgliedereine
Tantieme für Reingewinn bezogen haben, die von dem Directorium

falsch berechnet war. An der·Ehrenhaftigkeitder Verwaltungsraths-
mitglieder ist sicher nicht zu zweifeln-,und hat sich bete-is die Ansicht
befestigt, daß diese Herren bereit sein werden, die erhaltenen Beträge
herauszuzahlen; von dem Einen dieser Herren ist auch sofort nach Abschluß
der Generalversammlung die Absicht zu erkennen gegeben worden nach
genauer Feststellung der zu leistenden Rückentschädigungdie nöthigen
Zahlungen zu leisten. Wenn aber auch auf diese Weise das Zschoch7sche
Desicit gedecktwerden und die Actien die angegebene Summe wirklich
erreichen sollten, so möchtedoch das Einziehen des zweiten Wechsels im

Betrage von 100 Thit. kaum zu vermeiden sein, und zwar — wie man

sich erinnern wuß — zu einer Zeit, wo die Actieii der Gesellschaftauf
350 Thlr. Einzahlung im Tagescurs mit 2 oder Z Thlr. normirt sind.
Die Rentabilität des Unternehmens beruht einzig und allein auf dem
Vertrauen des Publikums, und dieses Publikum, das in feiner Furcht
gleich überschwenglichist, wie in seiner blinden Zuversicht, wird, eben
weil es nur nach den äußern Erfolgen urtheilt, sich in der Regel nicht
überlegen, daß den Versichernden ein Aetieneapital (und zwar durch
Wechselverbindlichkeiyvon eirca 1,400,000 Thlr. und die Gesanimtreserven
im Betrage von 266,693 Thlr. als Garantie für die Bezahlung eintreten-
der Schädengeboten werden kann· Der niedrige Cours der Gesellschafts-
Actien wird und hat bereits von der Ertheilung von Versicherungsauf-
trägen abgehalten, und nur durch rückhaltloseOffenheit, durch suecessives
Votgehn, durch pünktlicheLeistung der Entschädigungsverbindlichteiten,
durch Sparsamkeit in der Verwaltung, vor Allem aber durch Aufgeben
der nachtheiligenNebenbranchen wird es der Gesellschaftmöglichsein, das

eingeschüchterteVertrauen der Versichernden wiederzugewinnen. Am

schlimmsten kommen allerdings die Actionaire weg, da sie nur durch
weitere Opfer die Möglichkeitsehen, die früheren Einlagen zu retten, ja
da sie sogar durch Wechselverbindlichkeitengezwungen werden können,auf
ihre Aetien Vollzahluiigen zu leisten.

Die außerordentlicheGeneralversammlung hat sich diese preeaire Lage
nicht verhehlt, sondern bereits Schritte gethan, zu denen der Gesellschaft
nur Glück gewünschtwerden kann. Man beschloßnämlich, die Seever-

sichernngsbranche(natürlich nach Abwicklung der noch laufenden Versiche-
rungeii) vollständigaufzuheben, die binnenländischeLand- und Flußtraiis-
von-Versicherung dagegen beizubehalten Zugleich wurde der Verwal-

tungsrath ermächtigt,die Auflösung der Verbindung mit dem Phönix
anzustreben. Zu diesem Zwecke hatte der Verwaltungsrath, der seinAmt
in pleno zum 15. Febr. k. J. auskündigte,die Wahl eines mit hinrei-
chendenVollmachten versehenen AusschussesVon 5 Actionairenzur sofortigen
Berathung und Beschlußfassungüber die zu ergreifenden Maßregeln be-

antragt, und zugleich hervorgehoben, daß·es das Interesse der Gesellschaft
erheische, in dieser wichtigen AngelegenheitPersonen zu erwählen, welche
das volle Vertrauen der Gesellschaftbesäßenund doch ermächtigtwaren,
intinie Angelegenheitennur in engerem Kreise zu verhandeln. Der Aus-
schußsollte demnach gleichsam als permanente Generalversammlung·be-
trachtet werden, Gegen eine solcheAuffassungerhob indessen der KomgL
Commissarformelle Bedenken, und wurde die Kündigung des Verwal-
tungsraths zwar angenommen, gleichzeitigaber eine Vertrauenscommif-
fion gewählt, welche die beabsichtigtenVerpflichtungen Jenes Ausfchusses
übernehmenund spätestensvom 15.Febr. k. J an als neuer«Verwaltungs-
rath eintreten solle. Die neu gewählteVertrauenscommisston,unter der

sich Männer von bewährterEinsicht befinden, hat besseresIhre Thätigkeit
eröffnet und außer den speciellenübexkommexieuAustrageneine vernünftige
Sparsamkeit und eine streng rechtlicheund solideVerwaltung versprochen
Sie theilt zugleichmit, daß die Gesellschaftin diesem-JahreVersicherungen
von eirca 76 Mill. Thlr. abgeschlossenhabe und daß dem versichernden
Publicum durch einen Fond von circa 1JX2MIIL Thlr. hinreichende
Sicherheit gegeben sei· Und in der That ist Iln Jnteresse der hat-the-
drängtenActionaire zu wünschen,daß,der UeUe PerwaltungsrathdIe Ge-

sellschaftzu neuem ersprießlichenGedeihen heranfuhre

Chemnitz, den 26. Nover Die Aktien-Lagerbier-Brauerei-Gesell-
schaft zu Schloß Chemnitz arbeitet mit einem Aetiencapitalvou 250,000
Thlr. und hat im verflossenen Jahre doch nur 13,110 Eimer Lagerbier
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verkauft. Den Grundsucht man darin, daß das Produkt, welches früher
Von Auswärtsviele nnd namhaste Bestellungen hervorrief, in der letzten
Zeit nicht.gleich vortrefflich geliefert worden sei. Der Verwaltung selbst
dürftenkeine Vorwürfe zu machen sein,«und ist als Beweis anzuführen,
daß die sonstigenNebenerträge sehr erfreuliche Resultate lieferten. So

gab das zugehörigeRittergut einen Reinertrag von 5744 Thlr. Activa
und Passiva schließenmit 353,668 Thlr. ab. Mit Genehmigung des

Ausschussessind um das Brauereiinventar zu vermehren und den Be-

triebsfond zu verstärken,circa 52,000 Thlr. in der Form von Handdar-
lehnen aufgenommen worden und hat deshalb. die Generalversammlung
vom- 20. Novbr. beschlossen,zur Deckung der vorhandenen Schuldenmasse
und zur Weiterführung des Betriebs eine Prioritätsanleihe von 80,000
Thlr. auszuschreiben. Ungeachtet des ungünstigenJahrganges wurde eine
Dividende von 4 Thlr. bewilligt, und ist dies wohl sder beste Fürsprecher

"

für die Sicherheit der auszuschreibendenPrioritäten.
Die Chemnitz-Würschnitzer Eisenbahn wird von der Eisenbahn-

Zeitung, trotzdem daß sie nur erst seit verhältnißmäßigkurzerZeit besteht,
zu den bestrentirenden Bahnen des ganzen europäischenKontingents ge-

zählt, und sind die Erwartungen, welche sich seiner Zeit an den Bau

dieser zwar kurzen Strecke knüpften, weit übertroffenworden.

kehr ist fortdauernd im Steigen, und läßt sich nach der vollständige
Erschließuugder abgeteiisteiiSchächtein Lugau und Oelsnitz eine weitere

Steigerung erwarten. Man spricht bereits davon, die Bahn bis Oelsnitz
zu verlängern und wird dies unvermeidlich geschehnmüssen, sobald die

außerordentlichreichen Kohlenlager .— bekanntlich ist hier das 22 Ellen

mächtigeKohlenslötz
— dem Betriebe vollkommen übergebenwerden kön-

nen. — Ju dem eigentlichen SächsischenKohlenbezirke,in der Umgebung
unserer NachbarstadtZwickau hat der Kohlenverkehr den ganzen Sommer

hindurch zu keinem rechten Ausschwunge kommen können. Jm Frühjahr-
und im vorigen Winter fehlte es au Transportmitteln; als diese hin-
reichend — nur ausnahmsweise fehlt es jetzt noch manchmal an Wagen
—- beschafftwaren, klagte man über die hohen Frachtsätzeder Bayrischen
Bahnen. Der thätigenAgitation der Kohlenaetiengesellschaftengelang es

im Norden und Süden zugleich niedrigere Transportspesen auszuwirken,
und siehe da, die böhuiischenKohlen coneurrirten mit den Zwickauer
brennbaren Mineralieii in Bayern und die Schlesischen und Rheinischen
Kohlen im Norden Dazu kam, daß der amerikanischeKrieg mit seinem
stockendenAbsatz und feinen hohen Baumwollpreisen, die Fabriken nicht
voll produeiren ließ, kurz an Gründen fehlte es nicht. Da hat sich, ohne
daß die Verhältnisse sich weseUHlichgeänderthaben, seit dem Eintritt der

Kälte der Kohlenverkehr nach Auswärts anders gestaltet, und von den

aufgehäuftenVorräthen ist der größteTheil hinaus aus den großenMarkt
geschicktworden. Mag man sich auch an allen Orten bei dem Herein-
brechen des Winters mit dem nothwendigen Brennmaterial augenblicklich
reichlich versorgen, so ist doch die Preiswürdigkeitunserer erzgebirgifchen
Kohle in weitern Absatz-kreisenbesser als früher erkannt worden, und wird

aus den meisten Werken wieder lebhaft gearbeitet. Große Hoffnungen
setzt man hier aus den Ausbau des Einschifsungsplatzes in Riefa, der,
wie ich mich vor kurzer Zeit überzeugt,schnellvorwärts schreitet, und den

ZwickauerKohlen den billigen Wasserweg nach Magdeburg, Hamburg und
Berlin öffnet.

Leipzig, den 27. Novbr. Jst das Versicherungswesenin Deutschland
auch noch nicht so weit gediehen,wie in England, so geben wir uns doch
sichtlichMühe nachzukommenund die Nachtheile, welche dein Einzelnen
durch uiivorhergeseheneSchläge des Schicksals zugefügtwerden, aus die
Gesammtheiten der Mitversicherten zu übertragen· So macht jetzt in

Sachsen die praktischeJdee, sich gegen die Ansprücheder Militairaushebung
zu versicheru, in der Weise, daß dem Ausgehobeneii ein Stellvertreter

gestellt,-. oder daß er mit dem Betrage der Kosten die Erfüllung seiner
Pflicht gegen das Vaterland bezahlt erhält, viel Glück und sollen nach
ungefähren Schätzungen in Dresden 40,000 Thlr. in Leipzig gegen
30,000 Thlr. binnen Jahresfrist angelegt worden sein. Diese neu Branche
der Versicherung ist jetzt jedenfalls noch zu jung , als daß sich s on ein

bestimmtes Urtheil bilden ließe,und vermissen wir auch noch die-unum-

schränkteOeffentlichkeit, die gerade hier, wo es sich um hohe Prämien-
zahlungen von meist unbemittelten Leuten handelt, mit aller Strenge
gefordert werden muß- Es fehlt auch nicht an Solchen, welche der Jdee
alle Lebenssähigkeitabsprechen wollen, und möchtenwir nicht verkennen,
daß es bei der nun bevorstehendenWirksamkeit der Gesellschaftnicht an

Differenzpunktenfehlen wird: eine vorgefaßteMeinung finden wir uns

aber nicht veranlaßt auszusprechen, und vermag das Institut — sobald
man von der rechtlichen Verpflichtung jedes kräftigen jungen Mannes
dem Vaterlande zu dienen absieht, da das sächsischeGesetz die Stellver-

tretung selbst gestattet-in gewiß vielen Fällen manchen Nutzen zu stiften.
Unzweifelhaftsicherer und von noch höhermpraktischenWerthe ist die

gleichfallsneue Jdee, einer Kranken- und Jnvalidenversicherungsanstalt,
wie sie in der Leipziger LebensversicherungGegenseitigkeitvertreten wird.
Die frühere Leipziger Krankenkasseist feit mehr als Jahresfrist durch Ans-
nahme der Lebens- Und Invalidenversicherung erweitert worden,und sin-
dlevErgebnissebis jetzt nicht uiigünstigzu nennen gewesen. Freilich fehlt
es Ietzt noch ganz und gar an sichern statistischenGrundlagen und kann

von einer nur einiger Maßen sichernGeschäftsführungnicht die Rede sein.
DIe Versicherungeiiauf den Krankheitsfall betragen Anfang 1862 3440

Personen mit 6722 Thit-, Ende 1861 mehr ais 4000 Personen mit über -

8000 THE-, Und waren bei 573 Personen die Verfichernngen mit 1185

Thlr. erloschen. Aus 962 Krankheitsfällewurden 958 mal Unterstützungen
für 27,641 Tage mit 6900 Thlr. gewährt. Der Jahresschlußgibt einen

Der Beis:.

Ueberschußvon 1758Thlks Dergleichen Institute, welche für die ärmerii
Klassen und den Mittelstand von unberechenbarein Nutzen werden können,
sind allerdings nur auf kleinereKreise beschränkt,und «magbesonders die
Kontrole sehr schwierig sein, In Verbindungmit Lebens- und Rentenver-

sicheVUUgsaUstalteUWekderl sie sich aber, wenn die Probejahre überstanden
’

sind, überall einbürgernlassen»

Kleiner-: Mittheilungm
Für Haus und Werkstatt.

Graphitlager in NiederschlefieiispBeiJauer in Niederschkesien
ist vom Hütten-DirectorPromnitz ein mächtigesGraphitlagerausgeschlossen
worden. Das Mineral steht 2—3« unter der Dammerdefinaussakkendek
Mächtigtigkeitan und wird deshalbleicht zu gewinnen sein. Das Vor-
kommen ist schönblätterig und die Analhfe hat ergeben, daß es ungefähr
aus 80 OXOGraphit (Kohlenstoff), 16 0-»Thonerde und 40J0 kohlensaurem
Eisenoxhdul besteht. Das Mineral kommt im Thoiifchiefer v«r. enthält
keine Kieselerde, welche durch die Thonerde ersetzt zu sein scheint-«Deriu

Preußen zur Verwendung kommende Graphik wird aus dem Auslande
eingeführt. Der beste ist der Eeylon’fche,scheint aber auch jetzt vom Si-

birischen übertroffen zu werden. Der früher sehr angesehene Englische,
aus Eumberland, ist jetzt schlechtund die Lager sind fast erschöpft, da-

egen hat der unweit Passau in Baiern gewonnene noch eiuen gewissen
Rus. Der Graphit, der zu Bleistiften, Osenanstrich, Frictioiisfchmiere,
bei der Fabrikation von Schrot und Pulver, zur Politur gebraucht wird,
hat neuerdings durchVerWeUdUUgzU Schmelztiegeln bei der Gnßstahl-
fabrikation eine grosze Bedeutung-gewoiins:.i. Jn Preußen hat auf einer

einz".gen Grube bei Sachsen in Niedtrschlesieneine unbedeutende Graphit-
förderung von 269 Ctr. stattgefunden.Die· Entdeckung dieses neuen

reichen Vorkommens , anscheinend von vorzüglicherQualität, hat «um·so
größereBedeutung, als dieser Graphit, da er«keineS chwefelverbindung
enthält, sich vortrefflich zu Schmelztiegeln sur die Gußstahlfabrikatiori

eignen wird.
. » . »

Bei der Nedactioii eingegangene Bucher.
C· F. A. Jahn, die Gasbeleuchtung und die Darstellung

des Leuchtgafes. Mit 24 lithogr. Tafeln. Leipzig bei W. Engelmann.
1862. Der als Fachmann bekannteVerfasser dieses Buches hat es sich
zur Ausgabegemacht,dem Publikumüber das Gas,welches jetzt zu einem

täglichenBedürfniß geworden ist, eine Arbeit vorzulegen, welcheein klares
Bild über die sabrikinäßigeDarstellung des Leuchtgasesgibt und zugleich
die Anwendung desselben als Beleuchtungsmaterial»in-spricht-JU ge-

drängter,klarer Sprache ist diese Ausgabegelöstund jeder«der Interesse

für die Sache hat, wird das Buch mit vollkommener Befriedigung lesen.
Wir glauben aber, daß das Werk auch als Lehrbuch bestens empfghlen
werden kann, da es den jetzigenStand der Gasindustrie mit großerJene
und Gründlichkeitdarlegt und die Literatur kein Werk besitzt, welchesDin
so engem Raum gleichübersichtlichdiesen Gegenstandbehanldeln

—

.

ke

Ausstattung ist, wie bei allen Werken aus Engelmaslgsag-
schk

lckgkn.Grot e, Jahresbericht über die Fort .

rl e er nie a-

nisckenTechhnikund Technologie Mit 17 AbbildungenBerlin bei

J. Springer. 1863. Es beginnt mit diesemBHMDEeer Seitevon Jahres-
berichten über die mechanischeTechii«olo·gie,wgeWlx deren mehrere uber

die chemifcheTechnologiebesitzenund mit-sing.erechklgksVPIIdem Verfasser,
der den Lesern unserer Zeitschrift als MWVEUEVlEnge schon bekannt ist,

zu erwarten, daß auch die Folge dieserseklchteebensozweckentsprechend
sein werde, wie der vorliegende erste. and- Der Bekkcht erstreckt sich
über Ealor. Maschinen, DampkoaschbmeZIyFeuerungsanlagen,Gasan-
lagen, Gasmafchinen, Spinnerei, We elek, Bleicherei,Zeugdruck,Eisen-
bahnwesen, Papierfabrikation, Pumpen IF- Ein letzterAbschnitt ·bespri·cht
zahlreicheklein-re Gruppen Und Gegenstande Die Ausstattung ist preis-

i . , »

wurchiznkelwitz,Betrieb Per SchnelpemühlenMit 33 Holzschnitten.
Berlin bei R. Gärtner. Eer ganz aus practische Erfahrungen gegrün-
dete Arbeit über einen Gegenstale welcher in der Literatur nicht weiter

vertreten ist und die MmentllchTechnikern und Schneidemühlenbesitzern
empfohlen werden Muß« Der Inhalt zerfällt in 5 Abtheilungen: Kraft-
bedarf und Leistung

der GaxkekZPorschub,—Hiibhöhe,Hubzahl und Sagen-
blattstärke; BemerUUEIEZIUber einige Eoustructionsdetails5Hoklzolltak

gatter; BegründungUmgek der aufgestellten Formeln. Die Ausstattllng

ist zweckentsprechend-
B r i e fk a st e n .

C. F- iU,V’-«dbgs— Zum Trocknen der Wolle, des LedersU. s. hat
man jetzt eUJe Praktische,billige Einrichtung,welcheOhne Jede Baulichkeit
im gewöhnkchenArbeitsraume angebracht werden kann und -in ihrer
Leistung so aUizerordeutlich it, daß z. B. frisch abgeschabteOchaiwollein
8 StUUDeU bei sehr geringen Kosten ebenso trocknet»als iin Sommek»1n
24 Stunden, dabei aber ebenso weich Und schVnb»lerk-obne Jene Hatte
anzunehmen, welche das Zimmer-trocknenso Unbellebtmacht. —- Penben
Sie sich gef. an die Herren Ludw. Loewe sc Co. in Berlin (G·kunss.9),
deer technischesGeschäft gewiß im Staude ist, Jhneii Aussiihrliches
mitzutheilen

Alle MittheikUUgeU-insofern sie die Berfendung der Zeitung Und deren Jnseratentheilbetreffen- beliebe man an Wilhelm Baenfch

Berlagshandlung, für redactionelle Angelegenheitenan Dr. Otto Dammcr zu richten.

Wilhelm Baensch Verla gshandlungin Leipzig.— Verantwortlicher Redacteur Wilhelm Baensch in Leipzig.— Druck von Wilhelm Baenfch M Leipzig-
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Literarische Anzeigen

Verlag-von Eduard Trewendt in Breslau.

soeben ist erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben-

Bergek, J., Gerichts-Aktuar,

Bechtshaullhueh
fiir Kauf- und Geschäftsleute, Handelsmäkler,
Kommissioniire, Spediteure, Handlungsgehilfen
und Eleven, enthaltend das Allgemeine deutsche

Handelsgesetzbueh (mit alleiniger Ausnahme der Gesetze

iiber den seehandel), sowie ferner die fiir den geschäft-
lichen Verkehr wichtigsten Vorschriften aus dem

Einfii hrungsgesetz und der Ministerial-Instruction

zum Handelsgesetzbuch, der Allgemeinen deut-
schen wechselokdnnng nebst Einführungsgesetz,
der Konkursordnung und dem stempelgesetz nebst

stempeltarif, und ein Pormnlarbuch, nebst erläu-

ternden Anmerkungen
gr. 8. 11 Bog. Brosch· Preis 15 sgr.

Das vorliegende Werk, bis jetzt das einzige derartige,
hat den Zweck, alle gegenwärtiggiltigen Bestimmungen des

preussischen Rechts, welche sich auf den kaufmännischen

ver-hehr aller Art beziehen, in anschaulicher Weise dar-

zustellen.

verlag von Wolfgang Gerhard in Leipzig.
Soeben ist erschienen:

Eandvvörterbueh der Fortschritte der gesammten
Technclogie. Mit 176 Abbildungen. vollständig in

einem gr.8. Bande. Preis 5 Thlr.

Feder vollständiges Eandbueh über die Wärme

und ihre Anwendung in den Künsten und Ge-

werbev. Mit 601 Figuren. 3 Bde. Gr. 8. Preis ll Thlr.

Verlag von Friedrich Vieweg und sohn
in Braunschweig.

soeben erschien und ist durch jede Buchhandlung zu be-

ziehen-
. .

liauclbuch ilek chemischen Technologle
von Dr. P- Bellt-IX

Professor der technischen Chemie am Schweizerischen Polytechnilcum
in Ziirich.

In veibilldung mit mehren Gelehrten und Technilcern
bearbeitet. Acht Bände, die meisten in mehr Gruppen zer-

fallend. Mit Kupkektafeln und in del1 Text eingedruckten
Holzschüin gr. 8. Fein velinpapier. Geh-

Ersten Bandes zweite Gruppe: Das Beleuchtungswesen
von Prof. Dr. BOIISY· Zweite Abtheilung Die Gasbe-

Ieuchtung aus verschiedenen Materialien. Mit 95 in

den Text eingedrucktenHolzschnitten. Pkeis 1 Thlr.

Bekanntmachungen aller Art.

Oarl A.sueckeriu Wien,
Ingenieur-Bureau, stadt,.H0hek-Markt, Galragnihof,

besorgt schnell und billig Brfmdllngs-Pkivilegien fiir
die Ic. k. Oestekkejchjsehen staaten und fiir das Aus-

land, nebst den hierzu erforderlichen vorarbeiten, Zeich-

nnngel1 Ulld Beschreibungen.

F. Elluiuuil Thole G Ku00u
in Dresden

empfehlen sich Zur Aufnahme und Besorgung von Paten-
ten im ln- und Ausland. L 2«

pr. D-Fuss ca. 3X4sgr.,
tes, dauerhaftes und feuerfestes Bedachungsmaterial
Illustrirte Gebrauchsanweisungen gratis.

AugustKiucl iu Leipzig,
J ·-H6tel de saxe,

hält·sich zu der gehehmigtenund garantirten
ös. Königl. sächs. Landes-Lotterie,

Ziehung und sitz des Directoriums in Leipzig —- hiermit
bestens empfohlen.

Ziehun- I. Classe H. Classe IlI.ClasselIv.Classc v· Classe

»

15. Debr. l9. Jan. 16. Febr. 16. März 20. April bis 6. Mai
gen- 1862. 1863. 1863. 1863. 1863.

Haupt- 10000 12000 15000

i

20000 150000 50000

gewisse 5000 6000 8000 10000 100000 40000
Thaler 2000 3000 4000 5000 80000 30000

Loose hierzu-

Okigsigahvolhhoose giiltig fiir alle fiinf vor-bemerkte Zie-

hungen: Ganze a 51 Thlr ; Halbe a 2572 Thlr.; viertel
a 123X4Thlr.; Achtel a 6 Thlr. 121-2Ngr.

Classenslsoose giiltig nur fiir die Ziehung l. Classe am

15. Decbr. 1862: Ganze a 10 Thlr. 6 Ngr; Halbe
a 5 Thlr. 3 Ngrz viertel a 2 Thlr. 161-2 Ngr.

-Achtel a l Thlr. 81,-«2Ngr.
sind gegen die vor-bemerkten Beträge von Oben-
genanntem zu beziehen und hält sich«derselbe unter Zu-

sicherung alles dessen, wie es hierbei etwa gern beliebt wird,
bestens empfohlen.

lm Gewinnfalle eines Voll-Looses in einer der
ersten 4 Ziehungen werden auf die späteren, bei denen es

dann ausgeschlossen bleibt, 10 Thlr. per Vl Loos und pr. Zie-

hung ohne jeden Abzug bei Erhebung des Gewinn --Betrages
gleichzeitig wieder zurückvergiitet

«

Im Niehtgewinnfalle eines Classen-I-ooses ist
solches alsdann von Ziehung zu Ziehung zur Wahrung der An-
rechte an die nächstfolgendenZiehungen mit dem gleichen Be-

trage, wie vorstehend bei ClassensLoosen angegeben, zu erneuern«

Fiir Auswärtige übernehme ich bei Classen-Loosen den

verlag des Erneuerungsbetrags spesenfrei bis zu einer be-

stimmten Zeitl, welche ich in der Rückantwort angehe, wen-«
dem Auftrage etwas mehr als der Betrag der

l. Ziehung beigefügt ist.

Die Königl. sächs. Lotterie-Collection

O. F. Buukiugiu Leipzig,
Comptoir: Zeitzerstrasse Nr. 20 im eigenen Hause,

erlaubt sich hierdurch, auf die vortheilhafte Einrichtung der

Königl. sächs. Lotterie aufmerksam zu machen; dieselbe
besteht aus 80,000 Loosen und 40,000 Gewinnen, Und bie-

tet darunter als Hauptgewinne l a 150,000, I ä 100,000
1 e 80,000, 1 e 50,000, 1 e 40,000, 1 e 30,000, 2 sa 20,000
1 e 15,000, 1 e 12,000, 4 e 10,000, 17 e 5000 Thaler

etc etc. dar, wozu jederzeit Original-Klassen-Loose, sowie

auf alle Klassen giltige Loose (v0ii-L008e), Ganze Ä 51

Thaler-, Halbe a 2572 Thaler Und viertel ’a 123X4 Thaler-

Untek Versicherung strengster verschwiegenheit ist dieselbe

bereit Pläne und Ziehungs-Listen gratis zu übersenden
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Die Kunstgelei zie

Geht-miet-Nokcmiicmgesehm-II
bei Altenburg.

Anhaltepunkt Breitingen, sächs.-bairische staatseisenbahu,
empfiehlt und werden nur in bester Qualität verkauft-

Mauerziegel, Dach-iegel und patentirte Dach-

plattem Pokmziegel und Bauverzierungen, Glis-met-

testeine (feuerfeste steine), Hohlziegel (12201lige und

6 zollige Wand, ohne dass die Oeffnungen sichtbar sind)
Patent-wölbe-I:lohlziegel und Treppenstuken bis zu

3 und 4 Ellen Länge, Kuhtköge und Pferdekrippen7
mit und ohne Glasur, Drainröhren und Kanalröhren

bis zu 30 Zoll lichter Weite, Abtrittsröhren mit Becken,
Wasserleitungsköhren (12 Atm osph ä ren - Druck

aushaltend), runde und eckige Essenköpfe von beliebiger
Länge, mit oder ohne Verzierung, Küchenausgüsse ge-

ruehfreie, Pissoirs auch geruchfrei, grosse Platten zum

Belegen der Fluren und stallungen etc., 1 Elle im Quadrat,
desgl. zum Belegen von Backöfeu

, Gastetokten Hohlziegelz
um die Wellendecken zu entbehren, bieten bis zu einem ge-
wissen Grad Feuersicherheit und eine leichte Decke, Mosaik-

fussböden sin verschiedenen Mustern, ehe-mische Gefässe

nach Zeichnung, Gartenverzierungen, sowie alle Gegenstände,
die zur verzierung der Gebäude dienen.

Alles, was nur irgend in Ziegelwaaren geliefert werden

kann, wird in unserer Fabrik schnell und billigst angefertigt
: Preisverzeichnisse sind stets zu bekommen.

Die Buchbinder-ei

voll

Querstrasse No. 34,

empfiehlt sich zur Anfertigung aller in dies Pach. ein-

schlagende-I Arbeiten und liefert Binbäncke in all e n

vork orn men den Guttunge n und Literaturzweigen , insbe-

sondere Gebetbucher, Kupferwerke bis zum grössten
F ormat etc. in eng-
lischem Callico,

.
«

«
Singt-im Kalb-

«

"·-" leder, sammet
uhd seidenstofs

ten-, mit Pres-

sungen uucl Gar-

nituren in Ve r-

goldung u. ver-
silb erung echt

silbernen Eck-

stiicken, klmaille - und Relief- Platten ., sowie mit

Meäaillons in schöner Malerei. Hält Lager fertiger Atl-

dachtsbilchek in feinen Einbänden fiir den B u c h h an d el

und ist durch den Besitz aller vom n e ueren G e sch äfts —

b etrieb e bedingten Maschinen und Einrichtungen , wie fort-

währende E rgänzung des Materials durch das Neueste
und Eleg a nte s te in den stand gesetzt allen Anforderungen
zu entsprechen.
—

l

YRWXFWW«

A-«:!'«J!
« "

«-

Die Asphalt - Filz -Fabrik

GassellteckmatiiiGOMBIelekeltl
empfiehlt Pachslze als sicheres und billiges Dachdeckungs-
Material, 111 Bezug auf Feuersicherheit geprüft, wandtilze
als sichern Schutz gegen feuchte Wände.

Die Rollen sind 73 Fuss lang, 2 Fuss 7 Zoll rhein. breit,
und werden auf verlangen in jeder Länge hergestellt

Lager hat Herr Wilhelm Roloff in Leipzig-

Das Speditions - Geschäft

Peltzer G Officinin BremeuE.
Regelmässige Beförderungvon anaren nach

·
New-York, Baltirnore, Philadelphia, New-

0rleans etc.

per Dampf- und segelschifke erster Classe.

Fiir nicht plombirte Giiter nach 01denburg, Ost-
friesland etc. ist unsere Adresse:

E. Peltzer ör- Comp. in sehaldsbriick,
pr. station Sebalclsbruck.

Briefe erbitten wir uns nach BkemekL H «

Die Fabrik feuertt«CsterProducte

li. J. vygeoilct 00m1).
in Duisburg a. Rhein.

empfiehlt, unter Zusicherung höchster Feuerbeständigkeit,ihre

Gasretorten uncl Tiegel, so wie steine jeder Form und Grösse
zu Hoch-, Gas—, schweiss- und Flamm-0efen mit dem Be-

merken, dass ihre umfangreichen Vorrichtungen allen An-

forderungen promle zu genügen im stande sind.

llotterie - Comptoir
Von

«l I . . T .

lrattz Fabricius i» lisankkurt Mi.
Incasso, Commission u. spedition, An- u. Verkauf von staats—

papieren Verkauf aller Arten Anlehnss u. Lotterie-Loose.

Ueber das Resultat der Ziehungen aller Arten

Änlehvss Und- Isottekie-Loose, sowie durch verloosuug
zur Rückzahlung bestimmter sonstiger staatspapiere, in-

dustrieller Actien etc. etc. wird gratis Auskunft ertheilt.

Die Freiherrlich von Burgk’sche
"

u .
.

«

1 I O 0

Murg-r rtedrtcn-August-Hutte,
im Plauenschen Grunde bei Dresden,

welche aus Eisengiesserei, Maschinenfabrik, Kessels Und

Zeugschmiede besteht, empfiehlt ihre Fabrikate in Dampf.
maschinen,·Hyd1-aulischenund anderen Presse-II- Tllkblllen,
Mühlen-Maschinen-Anlagen,NudelpressSO Zum»HaUtl-und

Dampfbetrieb, strohhutplattmaschinem wassersaulenmaschd
lleli etc. überhaupt alle in’s MaschiUeUfZFhemschlagenden
gusseisernen und geschmiedeten Gegenstandes und sichert

solide prompte und billige Bedienung ZU-

Die Maschinenbau -Änstalt
Voll

ll. llaekner in Gliemttitz
empliehlt ihre passe-stiften Zwiknmaschjneu zur Er-

zeugung von conischelk schlIssspulenfiir strumpf-, Tuch-

und Baumwoll-Fabrika·11011-Welche in allen beliebigen Grössen
und stärken angefertigt Werden können. Ferner schllsss

und Ketten-Spll1masehinen nach neuestem patentiktem
systern —- mit stehenden spindeln, ganz von Eisen, gut Unck

soljd gebaut- VYPschuss und Kette zugleich abgewickelt
Werden kMIIJ namljcllt auf der einen Seite schuss, auf der

andern Seite Kette- Oder auf zwei seiten schuss, oder auf

Zwei Seiten Kette« Diese Maschinen können von 24—100

und noch mehr Spindeln angefertigt werden , sOWlS all-ein

das PUCK ask Weber-ei einschlagende-n Gegenstände

lndustrie-B(3rse in statt-girrt
=·Die Börsenzeit beginnt Mittags I Uhr- =

Börselltagm7. Januar, 4· Februar, 4. März, 2. April, 6. Mai-
3. Juni, s. Juli, 5. August-, 2. septembeh
«7.October, 4. November, 2. December.
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Die Maschinenbauanstalt, Eisengiesscrei und Kesselschmjede

M0Mz nija i-- Gmn

Kesselschmiede Bisengiessere Maschinenbauanstalt

liefert-

Motoren, als: Dampfmaschinen, Locomobilen, ealorjseheqMaschineOWasserräder und TurbinenzMühlen amerikanisches

und englisches system , Oel-, Papier-, sage- uncl Thonmuhlenz Maschinen und Anlagen fur Baumwollen- und Wollen-

fgbkjken, Fäkbekejen, Appreturanstalten und Bleichereien, ferner fur Brennereien und Brauereien, Steinkohlen- und Braun-

kohlen-Bekgwekke etc ; Transmissionen: Räder, Wellen, Riemenscheiben, HängearmezEydkaulische Fressen, stehend

und liegend, mit Pumpwerk zu Hand- und Masehinenbetriebz Cen-trifugal-Trockenmaschiuen, patentirtz Eisen-

gllsswaaren, als: alle Arten Maschinentheile, Räder etc , alle Arten Oefem Koch-, Zug-, Kanonen-,Fullofenz Wasser-

und Gasleitungsköh ken, Gasretorten, Gaslaternen und Gusswaaren für Gasbereitungsanstalten uberhauptz Wasserpfannen,
Geländer, Grabkreuze etc ; Messing- und Rothgusswaatenz Kesselsehrniedearbeiten, als: Dampkkessek Laugen-
kessel, Braupfannen und Braukessel, Kühlschiiie, Gasometer, Essen etc.

Die schwach-Fabrik

J. F. Jordan itiolilrttnBayern,
verzinnte gusseiserne

Kochgeschirre
empiiehlt Saugschläuche von Leder ohne Naht zu Wasser-

zubrjngern, fiir Brauereien , Bergwerke etc. in verschiedenen

sk
«

von -«"--,’-f-I-««

·
D h , f

«

th"1·hW",I d

to AIlixetinTistengiraliledeähntohjåglisziäiiieäiEisekilcikahtcxktgriixh
(Erste und einzige Fabrik in Deutschland.)

Gewöhnliehe eiserne Töpfe sind häutig nicht zu verwen- Die Tapetenfabkjk
den; viele speisen verlieren darin ihre natürliche Farbcz Von

Töpfergeschirre sind zu zerbreehlich Diese Uebelstände alle

G t
.

as s h
o

D asind bei dem Geschick? YOU verzinntem Gusseisen— 0 · r en-
das.in England augemem in Gebrauch —.vollkommenbe- verkauf:engrosPirnaisehescrasse50,en detailMOkitZskkasseIZ-
sejngd Jede speise kann ohne Nachtheil darin gekocht empfiehlt ihr sehr reichhaltiges Lager VOU Tapctckl Und
werden, dabei ist es solid Und dauerhaft EouIeaux einer geneigten Beachtung Proben werden gratis

W Muster und Preislisten stehen gern zu Diensten. abgegeben und portofrei zugesandt.

F. Kaufmann G solt-I in Dresden,
oskk2-A11etz,Äkustisehes cabinet

empfehlen selbstspjclcllclc Mllsjkwekkc eigner Erfindung-:

Thaler-

Aulodsion (Flöten—u Harmonie-Musik) 200—- 800

Chokdaulodion (Pianoforte u. Floren) 700— 1800

Belloueon (Trompeten und Pauken) 1000 --— 2000

symphonion (klejn.0rch.fiir den salonj 3000 — 4000

Okchestkion ("grosses volles Orchester) 5000 — 15000

sowie-

Hakmonium,
(Physharmonica),

neuester Construction
mit 2 — 15 Register-n,
Expression etc« VOU

40 — 300 Thaler.

Ikl
.».- - z l

-k »u-
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Nähmaschinen - Fabrik

Peter Habernin Leipzig,
schneiderxneisteL

si m Wk-, iulMsWi»
.-,;.

-s-« sian

its-«its
Nach langjährigenErfahrungen und rast-

losem streben ist es mir gelungen Näh-
maschinen sowohl für die Nadel als

auch für die Ähle Zu construiren , welche

im praktischen Gebrau eh nichts zu

wünschen übrig lassen.
Meine Fabrik seit 1853 bestehend

liefert gegenwärtig 40 verschiedene Gattun-

gen von Nähmaschinen
, iiber die specielle

illustrirte Preis-Courante Zu Diensten stehen.

- franeo gegen franco - -

Not S.
.

No. 10.

Doppelkettenstich — Maschine nach Gr o v e r«ör.

B a o k e r
,

in eleganter Ausstattung

lst wie No. 9s oben mit Staubkasten versehen

Beide eignen sich für den Privatgebraueh.

minnmw"«i««Wjiijjiisijlstiifksfläsjiisiiilijiiiiiiiijiiiiijifsiin
»s-

llllilIIllIllllilllIllllMllllIlllllllllliiIllIllIiilllIMllllllWllllllllMWllllllllillllilllilslllIcllclfi

Doppelkettenstich-Masehine als Toilette, elegant
Ist No. 11 Zugeschlossen.

ausgestattet.

qui«
Wi-«-

raas
I

.· Ismälltann- nimmt

1 Wann

NO. 15»

«

No. 16.

Sind sämmtlich Doppe1-Kettenstich-Maschinennach Grovfer ös- Backer, für Fabrik- und Familiengebrauch.

Zweite Darstellung. — Weitere Folge später.


